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Was geschieht, wenn ein Passagierflugzeug von Terroristen entführt wird und auf ein 
ausverkauftes Fußballstadion zurast? Was geschieht, wenn der Terror unseren Alltag 
beherrscht? Welche juristischen, moralischen und philosophischen Mittel hat unsere 
Gesellschaft in solch einer Ausnahmesituation? Darf die Würde des Menschen angetastet 
werden, wenn dadurch vermeintlich mehr Menschen gerettet werden können? 
 
Anhand eines juristischen Konstrukts werden diese Fragen in Ferdinand von Schirachs 
erstem Theaterstück plastisch: An Bord von Flug LH 2047 von Berlin-Tegel nach 
München sind 164 Menschen. Die Maschine, von einem Terroristen entführt, nimmt 
Kurs auf die Allianz Arena. Major Lars Koch, Pilot eines Kampfjets der Bundeswehr, 
muss reagieren. Wie lauten seine Befehle? Soll er, darf er die Passagiermaschine 
abschießen, wenn die Terroristen nicht einlenken? Die Uhr tickt, und Lars Koch trifft 
eine Entscheidung. Wenige Wochen später muss er sie vor einem Schöffengericht 
rechtfertigen. 

Die deutschlandweiten Abstimmungsergebnisse unter folgendem Link: 
terror.kiepenheuer-medien.de/ 
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"Die Schlusspointe ist raffiniert und konsequent. Die Schöffen, also die Zuschauer, müssen 

entscheiden, ob der Angeklagte des 164-fachen Mordes für schuldig befunden oder 

freigesprochen wird, weil er nur durch den Abschuss des Flugzeugs dessen Explosion in der 

Allianz-Arena verhindern konnte. Der Jurist Ferdinand von Schirach bietet für beide 

Entscheidungen überzeugende Urteilsbegründungen an. Damit treibt er die Aporie seines 

Gedankenexperiments auf die Spitze: Wenn beide Urteile, der Freispruch wie die 

Verurteilung wegen Mordes, glasklar zu vertreten sind, führt der Prozess nicht zu einer 

Klärung, sondern zurück auf seinen Ausgangspunkt: also auf ein nicht auflösbares 

moralisches Dilemma."  

http://terror.kiepenheuer-medien.de/

